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:

Gesundheit und Lebensstil 
bei Jugendlichen der Stadt Zürich: 
Resultate der Schülerbefragung
2007/08

Präsentation
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Was sagen uns die Jugendlichen?
Resultate der ersten breit angelegten Studie  zu ihrem 
Gesundheitsverhalten und ihrem Lebensstil

Ausgangslage und Methoden

Auswahl der wichtigsten Ergebnisse

Implikationen und Empfehlungen

Fragen der Journalisten und Journalistinnen
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Wozu eine Schülerbefragung 
in der Stadt Zürich?

ü Soll Aufschluss geben über die Gesundheit und das 
Gesundheitsverhalten der Zielgruppe der 13- bis 16-Jährigen 
in der Volksschule (2. Sekundarklassen)

ü Soll ein besseres Verständnis für ihre Selbstwahrnehmung und 
ihre Bedürfnisse wecken: Es geht um die erfragten Daten zur 
selbst wahrgenommenen Gesundheit und ihren für die 
Gesundheit relevanten Verhaltensweisen

ü Die Kenntnisse über diese spezifische Schülerpopulation in der 
Stadt Zürich und die Unterschiede zu Schülerpopulationen 
anderer Studien begründen eine bessere und auf die jeweilige 
Zielgruppe ausgerichtete Interventionsstrategie zur 
Prävention bestimmter Risikoverhaltensweisen
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Ausgangslage

ü Die Vorsorgeuntersuchung in der 2. Oberstufe, durchgeführt vom 
Schulärztlichen Dienst der Stadt Zürich, beinhaltet neben der 
körperlichen Untersuchung und Impfen ein freiwilliges, 
individuelles Beratungsgespräch über Gesundheit, 
Gesundheitsverhalten und Lebensstil

ü Bisher wurden nur aus den Vorsorgeuntersuchungen die 
gemessenen Daten erfasst (Länge & Gewicht, Blutdruck, Visus, 
Gehör), jedoch nicht aus den Beratungsgesprächen

ü Somit fehlen relevante Angaben zur selbst wahrgenommenen 
Gesundheit und zu gesundheitsbezogenen Einstelllungen und 
Verhaltensweisen dieser Population
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Studienanlage: Wer wurde befragt und wie?

ü Jugendliche der 2. Sekundarklassen in allen 7 Schulkreisen der 
Stadt Zürich im Schuljahr 2007/08

ü Freiwillige Befragung von 1923 Jugendlichen mittels eines 
anonymisierten Fragebogens während einer Schullektion

ü 1652 Fragebögen ausgefüllt = Rücklaufquote 86%: Im Vergleich 
zu anderen Studien ist die Rücklaufquote eine sehr hohe 

ü Abstimmung mit der kantonalen Ethikkommission und den 
Datenschutzbeauftragten der Stadt Zürich
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Die Erfolgsfaktoren der Befragung

üEinbezug der Jugendlichen von Anfang an in die 
Fragebogenkonstruktion

üSchulärztinnen & Schulärzte im Schulhaus bekannt
üUnterstützung seitens der Lehrpersonen
üErläuterungen/Instruktion zur Handhabung persönlich 

in den Klassen
üErläuterungen zur Anonymisierung, 

keine Rückschlussmöglichkeiten auf die Person
üÄrztliche Schweigepflicht
üMöglichkeit nach dem Ausfüllen (ohne Fragebogen) 

Schwierigkeiten im persönlichen Gespräch zu 
besprechen
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Nach welchen Themen wurde gefragt?

Themen:
üWohlbefinden und Aktivitäten
üAllgemeines zu dir
üFragen zu deiner Gesundheit & seelischen Befinden
üFragen zu deinem Körper, zu Bewegung & Sport
üFragen zu deiner Ernährung
üTabak, Alkohol, Drogen
üUnfälle, Gewalt & Schutzmassnahmen
üSexualität
üFreizeit & Zuhause
üZufriedenheit
ü Informationsquellen
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Die befragten Jugendlichen

Geschlecht: Nahezu gleich viele Jungen wie Mädchen 
beantworteten den Fragebogen

Nationalität: 51% der Jungen und 49% der Mädchen 
haben die Schweizer-Nationalität

Klassentypus:
Sek A: 29% anderer Nat., 47% Jungen, 53% Mädchen
Sek B: 50% anderer Nat., 53% Jungen, 47% Mädchen
Sek C/So: 59% and. Nat., 57% Jungen, 44% Mädchen 
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Grundaussage: Die grosse Mehrheit der befragten 
Jugendlichen fühlen sich glücklich und sind zufrieden!

ü 9 von 10 der Jugendlichen der 2. Sek in der Stadt Zürich sind  
mit ihrer Gesundheit und mit ihrer allgemeinen Lebenssituation 
Ămittelñ bis Ăsehr zufriedenñ

ü Auf die Frage Ăbist du gl¿cklich?ñ antworten 84% der Jungen und 
73% der Mªdchen mit Ăoftñ oder gar Ăimmerñ 

ü Die Jugendlichen sind auch sozial eingebettet, über 90% haben 
Freunde und treffen sie häufig. Besonders positiv stimmt auch, 
dass sie (88%) ihr Verhältnis zu den Lehrpersonen als gut bis 
ausgezeichnet einschätzen 

ü Die grosse Mehrheit der Jugendlichen der 2. Sek raucht nicht, 
trinkt nicht, kifft nicht. Viele treiben Sport
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Antworten auf die Frage: 

Bist du glücklich?
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üDiese Resultate bestätigen wie auch andere Studien, 
dass die Mehrzahl der Jugendlichen diesen 
schwierigen Lebensabschnitt der Pubertät gut 
bewältigt, was manchmal aufgrund der Fokussierung 
auf Problembereiche übersehen wird!

üDiese Befragung zeigt aber auch Herausforderungen 
auf:
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Sie fühlen sich in ihrer Haut sehr unwohl, sind wenig zufrieden

mit ihrer Situation und haben wenig Zuversicht in die Zukunft: 

ü Übergewicht/Fettsucht: 20% vs.10% der Sek A-Lernenden

ü Substanzkonsum, Rauchen und Trunkenheit

ü Gewalttätigkeiten: als Täter und Opfer (Varianzanalyse)

ü Suizidgedanken/Suizidversuche

ü Risikoreiches Sexualverhalten: um das 3,8-fach erhöhte Risiko

für frühen GV und 30% verneinen einen Schutz beim letzten GV

Herausforderung I:
Lernende der Sek C/Sonderklassen (besondere 
Bildungsbedürfnisse)
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Zuversicht in Zukunft, Suizidgedanken und 
Selbsttötungsversuch: Vergleich SchülerInnen 
Sek A, B, C/Sonderkl.
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Rauchen, Vergleich SchülerInnen Sek A, B, 
C/Sonderklassen
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Trunkenheit, Vergleich SchülerInnen der 
Sek A, B, C/Sonderklassen
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Herausforderung I, Fazit:
Lernende mit besonderen Bildungsbedürfnissen

üDie Sek C- und Sonderklassen-Schüler und ï
Schülerinnen sind grösseren Gesundheitsrisiken 
ausgesetzt als insbesondere die A-SchülerInnen und 
teilweise die B-SchülerInnen

üFazit: Andere Studien zeigen, dass Gesundheit bzw. 
Risikoverhalten gekoppelt ist an Bildung (HBSC 2002, 

Vögele 2006). Diese Studie zeigt dies auch
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Mädchen haben im Vergleich zu Jungen in vielen Bereichen ihres 

Lebens signifikant mehr Schwierigkeiten:

üHaben häufiger psychosomatische Beschwerden

üSie sind öfter traurig und depressiv verstimmt

üZeigen vermehrt suizidales Verhalten: 23% vs. 9% 

üHaben häufiger ein verzerrtes Körperbild: 52% vs. 30%

üWerden zu Hause vermehrt körperlich bestraft: 17% vs. 10%

üKonsumieren häufiger Medikamente: 
Schmerzmittel 57% vs. 36% , Beruhigungsmittel 5% vs. 3%

üMachen weniger Sport (>4x/wöchentlich bis täglich): 15% vs. 44% 

üSind weniger in Sportvereinen eingebunden: 23% vs. 47%

üInsgesamt sind sie unzufriedener mit ihrer Lebenssituation

Herausforderung II:
Unterschiede Mädchen - Jungen
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Körperliche und psychische Beschwerden

Häufigkeit von Beschwerden letzte 6 Monate 

(Prozentanteil der Antworten "1x/Woche und häufiger")

0% 20% 40% 60% 80%

Kopfschmerzen

Bauchschmerzen

Rückenschmerzen

fühlte micht traurig, bedrückt

war gereizt, schlecht gelaunt

fühle mich nervös

konnte schlecht schlafen

fühlte mich müde

fühlte mich ängstlich, besorgt

anderes

Jungen Mädchen Alle
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Gute und schlechte Stimmungen

Stimmungen

(Prozentanteil der "immer/oft"-Antworten)

0% 20% 40% 60% 80% 100%

abgelehnt, ausgeschlossen gefühlt

schwach, unfähig gefühlt

wertlos gefühlt

sich einsam fühlen

starke Angstgefühle

Hast du Selbstvertrauen

zufrieden mit dir

glücklich sein

zuversichtlich in Zukunft schauen

Jungen Mädchen Alle
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Antworten auf die Frage: 

Wie fühlst du dich zurzeit?
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Zufriedenheit mit den Kernbereichen des 
Lebens bei Jungen und Mädchen

Zufriedenheit mit é 

(Prozentanteil der "mittel/sehr zufrieden"-Antworten)

80% 85% 90% 95% 100%

Schulsituation

Wohnsituation

Freizeit

Gesundheit

familiäre Situation

Beziehungen zu Freunden

mit dir selbst

mit deinem Leben insgesamt

Jungen Mädchen Alle
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Bewertung des eigenen Lebens

ĂWie w¿rdest du dein jetziges Leben bewerten? Kreuze das Kªstchen an, das am besten 
beschreibst, wo du stehstñ (Skala 1-10, könnte nicht schlechter sein ïkönnte nicht besser sein)

Lebenszufriedenheit (F62)

0%
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20%

30%

40%

1 

schlecht

2 3 4 5 6 7 8 9 10  gut

Jungen Mädchen Alle
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Jungen haben im Vergleich zu Mädchen ....
(Frage: ĂWie hªufig ist in den letzten 12 Monaten folgendes geschehen?ñ)

ümehr Probleme mit Gewalt  (ein- bis mehrmals):  

é 35% vs. 17% Schlägereien, 

é 34% vs. 24% Schikanieren, 

é 31% vs. 23% Stehlen,

é 46% vs. 34% Sachbeschädigungen/Vandalismus

Tatort: Mehr Gewalt ausserhalb der Schule: 

2/3 der ausgeübten Schlägereien finden ausserhalb der Schule 

statt, Schikanieren zu 1/3 und Stehlen zu 3/4.

ümehr Unfallereignisse (Sport u.a. in der Schule und Freizeit)

Herausforderung II, Fortsetzung
Was ist anders bei Jungen?
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Herausforderung II, Fortsetzung:
Was ist anders bei Jungen?

üJungen haben das 2-fach erhöhte Risiko für frühen 
Geschlechtsverkehr (im Mittel mit 13 Jahren)

ü Im Vergleich zu Mädchen geben Jungen signifikant 
weniger Probleme an, für die sie Hilfe benötigen

üDies wurde gefragt: "Hier ist eine Liste von 
Problemen, wie sie bei Jugendlichen deines Alters 
vorkommen können. Kannst du angeben, für welche 
du Hilfe nötig hättest?
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Hilfesuche bei Problemenééé..

(Mehrfachnennungen)
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Körper
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Freunde finden

Tabak

Sexualität

Alkohol

Drogen

Jungen Mädchen
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Herausforderung II, Fazit:
Unterschiede Mädchen - Jungen

üMädchen und Jungen haben eine unterschiedliche 
Einschätzung ihrer Situation, eine unterschiedliche 
Problemwahrnehmung und ein unterschiedliches 
Ausmass an Schwierigkeiten und Bedürfnissen. 

üD.h. geschlechtsspezifische Gesichtspunkte sollten in 
der Ausgangsanalyse einer Intervention, in deren 
Anlage und Evaluation unbedingt mitberücksichtigt 
sein: Gender-Ansatz (Altgeld, 2006)
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Herausforderung III: Substanzkonsum

ü Im Vergleich zu anderen Studien ist der Anteil 
Jugendlicher mit:

ügelegentlichem bis regelmässigem 
Substanzkonsum tiefer
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Tabak 19% der Jungen und 21% der Mädchen

33% Sek C/So, 23% Sek B, 15% Sek A

Alkohol 22% der Jungen und 24,0% der Mädchen

24% der CH und 21% der Nicht-CH

28% Sek C/So, 18% Sek B, 26% Sek A

Trunkenheit 10% der Jungen und 11% der Mädchen

20% Sek C/So, 11% Sek B, 7% Sek A

Cannabis 15% der Jungen und 11% der Mädchen

16% der CH und 10% der Nicht-CH

18% Sek C/So, 13% Sek B, 12% Sek A

Herausforderung III, Fortsetzung: 
Substanzkonsum zum Zeitpunkt der Befragung
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Zum Zeitpunkt der Befragung é

%

Jungen  Mädchen

Jungen  Mädchen

Jungen  Mädchen

Jungen  Mädchen


